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TECHNIK I GEWÄSSER 

Naturbasierte Lösungen 
zum Schutz von Fischpopulationen 
Für einen nachhaltigen Gewässerschutz werden ganzheitliche Konzepte benötigt. Naturbasierte 
Lösungen können dazu dienen, unterschiedliche Anforderungen diverser lnteressensvertreter 
in Einklang zu bringen sowie nachhaltige Verbesserungen für die Fischpopulationen zu erreichen. 
In diesem Beitrag werden einzelne naturbasierte Lösungen und ihr Beitrag zum Schutz der 

Fischpopulationen in Österreich vorgestellt. 

Barbara Grüner und Walter Reckendorfer 

1 Naturbasierte Lösungen Definition und Ansatz 

Als Nutzer der Oberflächengewässer sind Wasserkraftbetreiber 
mitverantwortlich für die Umsetzung von Maßnahmen zur Errei­
chung der Schutzziele, die in der EG-Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) definiert sind. Die Wasserkraftbetreiber bekennen sich 
zu ihrem Anteil an Verantwortung für den Erhalt einer nachhal­
tigen Gewässerlandschaft. Vor allem im Donaueinzugsgebiet 
werden seit vielen Jahren erhebliche Anstrengungen unternom­
men, um den Einfluss von Stauanlagen auf die Fischpopulation 
und den Gewässerzustand möglichst zu minimieren. Für einen 
nachhaltigen Gewässerschutz werden ganzheitliche Konzepte 
benötigt. Naturbasierte Lösungen (nature-based solutions) 
können als eine besondere Form der Renaturierung bezeichnet 
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■ Naturbasierte Lösungen leisten einen wertvollen 
Beitrag zum Schutz der Fischpopulationen. 

■ Umgehungsgewässer bieten neben der auf- und 
abwärts gerichteten Durchgängigkeit wertvolle 
Laich- und Nahrungshabitate. 

• Die Verfügbarkeit von Habitaten für alle Altersstadien 
führt zu Verbesserungen von Altersstruktur und 
Biomasse. 

werden, bei der von natürlichen Prozessen abgeleitete Maßnah­
men durch Synergieeffekte nicht nur das eigentliche Problem 

Bild 1: Überblick über die bereits abgeschlossenen und laufenden LIFE-Maßnahmen des Verbunds 

entlang der österreichischen Donau und dem Inn 
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lösen, sondern auch zu Verbesserungen in anderen Bereichen 
führen. So können naturbasierte Lösungen im Wasserbau dazu 
dienen, Anforderungen von Hochwasserschutz, Ökologie und 
Sozioökonomie abzustimmen und in Einklang zu bringen [l]. 

Ein erheblicher Teil der großen naturbasierten Lösungen, die 
an Donau und Inn umgesetzt wurden, wird durch die LIFE-För­
derung der EU mitfinanziert. Diese Projekte werden schon in 
der Antragsphase und danach laufend streng kontrolliert und 
einer Nachevaluierung nach Abschluss unterzogen, um sicher­
zustellen, dass die gesetzten Maßnahmen langfristig und nach­
haltig wirken. Diese mit Qualitätskriterien verbundene Förde­
rung erlaubt es, Projekte zu realisieren, die weit über das reine 
gesetzliche Erfordernis hinausgehen und ermöglicht dadurch 
gesamtökologische Verbesserungen der Umwelt über die Ziel­
setzung der WRRL hinausgehend [2]. 

2 LI FE-Projekte an der österreichischen Donau 

2003 entstanden erste Überlegungen zum LIFE-Projekt „Vernet­
zung Donau-Ybbs" mit dem Ziel der Vernetzung der Zubringer­
flüsse , sowie der Errichtung einer Fischaufstiegsanlage (FAA) 
am Kraftwerk Melk. Diese Anlagen werden v. a. an der Donau 
bei den dort igen Größendimensionen auch vielfach zum Fisch­
abstieg genutzt [5], so dass diese dann auch als Fischwanderhilfe 
bezeichnet werden. Seit 2005 wurden an der Donau bereits 
einige LIFE-Projekte umgesetzt (Bild 1). 

3 Erfolgsgeschichten naturbasierter Lösungen 

3.1 LIFE+ Traisen 
In den 1970er-Jahren wurde die ursprüngliche Traisenmündung 
durch den Bau des Kraftwerks Altenwörth durch ein kanalarti-
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Bild 2: Im Rahmen des LIFE+-Pro­
jekts geschaffene Gewässertypen 
und naturschutzfachlich relevante 
Habitatstrukturen: 1) Uferabbruch­
kanten, 2) Hauptstrom der „Neuen 
Traisen" mit Schotterinseln, 3) Tot­
holz im Uferbereich, 4) Flachwas­
ser-Uferzonen, 5) Hinterrinner, 
6) temporäre und permanente 
Gewässer im hinteren Bereich der 
Schotterbänke, 7) neu angelegte 
Autümpel 

ges Gerinne ins Unterwasser des Kraftwerks verlegt. Anfang der 
2010er-Jahre wurde im Rahmen eines LIFE+-Projektes ein 
neuer, mäandrierender Flussabschnitt von 10 km Länge entwi­
ckelt und durch großräumige Umlandabsenkungen auch eine 
völlig neue und naturnahe Flusslandschaft geschaffen (Bild 2) . 

Nach der Umgestaltung stieg das Fischartenspektrum von 
20 auf 39 Arten, wobei hohe Jungfischdichten nachgewiesen 
wurden, und die Populationsstruktur der einzelnen Fischarten 
verbesserte sich deutlich. Der Fisch-Index-Austria (FIA) ver­
besserte sich um zwei Klassen von unbefriedigend auf gut. 
Auch andere Artengruppen profitierten von der neu gestalte­
ten Flusslandschaft: fast 50 % aller Libellenarten Österreichs 
wurden im Gebiet nachgewiesen. Darüber hinaus bietet die 
Flusslandschaft Raum für zehn Eisvogelterritorien, die Ufer­
schwalbe konnte sich im Gebiet etablieren und auch Flussufer­
läufer sowie Flussregenpfeifer konnten im Gebiet nachgewie­
sen werden [3]. 

3.2 FAA Altenwörth 
Durch das Projekt „LIFE Network Danube Plus" wurde eine 
12,5 km lange FAA am Kraftwerk Altenwörth umgesetzt (Bild 3). 
Neben der Durchgängigkeit der Donau wurde auch die Anbin­
dung der Zubringer Krems, Kamp und Mühlkamp wieder her­
gestellt. Diese ökologische Aufwertung zeigt sich auch in den 
Daten zum fischökologischen Zustand. Dieser verbesserte sich 
im Bereich der Kampmündung von unbefriedigend 2011 auf gut 
2022 mit einer Zunahme der Fischbiomasse von unter 50 kg/ha 
auf mehr als 300 kg/ha vor allem durch das erhöhte Vorkommen 
der Leitfischarten Nase und Barbe [l] (Bild 4). 

Auch diverse Vogelarten profitieren von der Maßnahme: im 
renaturierten Bereich konnten acht Reviere des Eisvogels nach­
gewiesen werden sowie Uferschwalbenkolonien mit knapp 
170 Brutröhren. Reviere von Flussregenpfeifer und Flussuferläu­
fer wurden ausschließlich im renaturierten Bereich erfasst [4]. 

1 l 2025 WASSERWIRTSCHAFT 37 


